
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.
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Zuſammentritt des neuen
Preußenparlaments

Erſte Sitzung am 24. Mai.
Die Entſcheidung darüber, wann der neugewählte

Preußiſche Landtag zuſammentreten wird, iſt bereits ge
fallen Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hat das preußiſche Staatsminiſterium auf Grund des
Artikels 17 der preußiſchen Verfaſſung beſchloſſen, den
neuen Landtäg zum 24. Mai d. J. einzuberufen und ihm
als verfaſſungsmäßige Folge aus dem Ausfall der Wahlen
ſeinen Rücktritt in ſeiner Geſamtheit mit
zuteilen. Bis zur Neuwahl des Miniſterpräſidenten
und der übernahme der Geſchäfte durch eine neue Re
gierung iſt, ſo heißt es in der Mitteilung des Preußiſchen
Preſſedienſtes weiter, das Staatsminiſterium auf Grund
des Artikels 59 der Verfaſſung, verpflichtet im Amt zu
bleiben.Die Gründe für die Entſchlüſſe der preußiſchen
e ters amtlich wie folgt auseinander

geſeshß t eEine frühere Einberufung des Landtages als zum
24. Mai iſt, abgeſehen davon, daß die Legislaturperiode
des alten Landtages noch bis zum 20. Mai läuft, aus
techniſchen Gründen unmöglich. Auch eine Auflöſung des
jetzigen Landtags könnte den Termin nicht verfrühen,
denn der Landtag kann nicht eher zuſammentreten, bis
ein den Beſtimmungen des Landeswahlgeſetzes ent
ſprechendes amtliches Wahlergebnis zuſammen mit den
Annahmeerklärungen der einzelnen gewählten Abgeord
neten vorliegt. Gemäß S 35 des Landeswahlgeſetzes ver
zögert ſich die Feſtſtellung des endgültigen Ergebniſſes
deshalb, weil die Erklärung der einzelnen Parteien ab
gewartet werden muß, welche ihrer Kandidaten der
Landesliſte zum Abgeordneten vorgeſchlagen werden;
denn während früher die Abgeordneten der Landesliſte
automatiſch aufrückten, wenn ihre Vorgänger ihren Kreis
wahlvorſchlag angenommen hatten, iſt jetzt unter Außer
achtlaſſung der Reihenfolge die Beſtimmung der Abge
ordneten aus der Landesliſte den Entſcheidungen der
Parteien vorbehalten. Der Landeswahlleiter muß des

halb erſt eine achttägige Entſcheidungsfriſt der Parteien
abwarten, ehe er an die einzelnen Abgeordneten mit der
Frage herantritt, ob ſie die Wahl auf der Landesliſte an
nehmen. Endlich kann der Landtag weder unmittelbar
vor noch unmittelbar nach Pfingſten, das auf den 15.
und 16. Mai fällt, einberufen werden.

Artikel 17 der preußiſchen Verfaſſung, auf den ſich
die Verlautbarung der preußiſchen Staatsregierung be
zieht, beſtimmt: „Zur erſten Tagung nach jeder Neuwahl
tritt der Landtag zuſammen am 30. Tage nach Beginn
der Wahlperiode, falls ihn nicht das Staatsminiſterium
früher beruft.“ Artikel 59 ſagt: „Tritt das Staatsmini-
ſterium in ſeiner Geſamtheit zurück, ſo führen die zurück
getretenen Miniſter die laufenden Geſchäfte bis zu deren
lübernahme durch die neuen Miniſter weiter.“

Reichstag am 9. Mai.
Der Älteſtenrat des Reichstags hat beſchloſſen, den

Reichstag am Montag, 9. Mai, zuſammentreten zu laſſen.

Möglichkeiten und Rückwirkungen.
Bei der Regierungsbildung in Preußen.

Tagtäglich wird jetzt darüber orakelt, was aus der
Regierungsbildung in Preußen werden wird. Aber man
kann auch hier ſagen, „Nichts Gewiſſes weiß man nicht.“
Nur eines ſteht feſt, daß zwiſchen Perſönlichkeiten des
Zentrums und der Nationalſozialiſten verhandelt wird,
aber die Zentrumsblätter erklären, auch dieſe Nachrichten
ſeien falſch. Die Nationalſozialiſten ſchweigen ſich ganz
aus. Es iſt klar, daß die Beteiligten die erſten An
fänge dieſer ſchwierigen Verhandlungen von außen her
nicht geſtört haben wollen. Der Parteivorſtan d des
Zentrums, der am nächſten Sonnabend in Berlin zu
ſammentritt, wird aber wahrſcheinlich ſchon beſtimmte
Vorſchläge über die Möglichkeiten eines Zuſammengehens
mit den Nationalſozialiſten vorgelegt bekommen. Es
ſtellt ſich nun immer mehr heraus, daß die größten
Schwierigkeiten weniger bei der Machtverteilung

von den Kommuniſten geſprochen wird.

in Preußen als bei den Rückwirkungen auf das
Reich liegen. Wenn die Sozialdemokraten in Preußen
ausgeſchaltet werden, ſo iſt die natürliche Folge, daß ſie
im Reichstag nicht mehr länger die Politik Brünings
unterſtützen werden. Brüning wird aber auch nicht ohne
weiteres in den Nationalſozialiſten Erſatz für die Sozial
demokraten finden, denn die Nationalſozialiſten werden
die Unterſtützung der beiden Reichsminiſter Brüning und
Groener, die für das Verbot der SA. die Verantwortung
tragen, für unmöglich erklären. Man kann ſich auch nicht
gut denken, daß Brüning und Groener das Verbot gegen
die SA.Formationen aufheben, um dieſe Schwierigkeiten
in den Regierungsverhandlungen wegzuräumen. Unaus
bleiblich ſcheint alſo vorläufig wenigſtens als Rückwirkung
der preußiſchen Regierungsumbildung eine Regie
rungskriſe im Reich. Vielleicht muß man ſogar
mit der Möglichkeit rechnen, daß es noch dieſes Jahr zu
einer Reichstagsauflöſung kommt. Die Nationalſozia
liſten haben bereits einen entſprechenden Antrag für die
nächſte Reichstagsſitzung eingebracht.

Gleichzeitig drohen die Nationalſozialiſten auch mit
der Auflöſung des neugewählten Preußiſchen Land

kages für den Fall, daß ihre Wünſche in Preußen nicht er
füllt werden. Dabei rechnen ſie mit der immerhin nicht
geringen Wahrſcheinlichkeit, daß es durch eine enge er
bindung der bürgerlichen Rechtsparteien gelingt, die noch
fehlenden neun Sitze für eine reine Rechtsmehrheit in
Preußen in einem neuen Wahlkampf zu gewinnen. Wird
ſich das Zentrum durch derartige Drohungen irgendwie
beeinfluſſen laſſen Jedenfalls iſt ſo viel klar, daß der
Kampf um Brüning, der jetzt immer ſtärker in den Vorder
grund rückt, gleichzeitig den empfindlichſten Punkt
in der Politik des Zentrums bildet. Das wiſſen die
Nationalſozialiſten natürlich ſehr wohl und ſtellen das bei
ihren Forderungen gegenüber dem Zentrum in Rechnung.
Vielfach hat man zu Anfang geglaubt, das Zentrum hätte
es jetzt nun ſehr leicht und könnte nach Belieben diktieren.
Es zeigt ſich aber jetzt, daß das parlamentariſche Spiel
auch für das Zentrum nicht leicht zu ſpielen iſt.

Vermerkt ſei noch zum Schluß, daß bei den Erörte-
rungen der Offentlichkeit über die Regierungsbildung auch

Von ver
ſchiedenen Seiten wird es als bemerkenswert verzeichnet,
daß die Kommuniſten jetzt die Parole ausgeben „Kampf
dem Faſchismus unter Zurückſtellung aller Streitigkeiten
zwiſchen KPD. und SPD.!“ Man folgert daraus eine
Bereitſchaft der Kommuniſten, im Londtag unter Um
ſtänden die Regierung BraunSevering zu dulden. Es
iſt nicht zu glauben, daß die Kommuniſten ihre Oppoſi
tionsſtellung mit einer Ubernahme von Verantwortung
vertauſchen werden.

Ein Aufruf zur Sammlung.
Der deutſchna tionale Reichstags und Land

tagsabgeordnete Dr. Fritz Willer in Stuttgärt
wendet ſich in einem Aufruf an die Anhänger der früheren
Nationalliberalen Partei und ſchlägt vor, daß die
jetzigen volksparteilichen Organiſationen ſich den
Deutſchnationalen anſchließen. Der Aufruf er
innert daran, daß vor 13 Jahren die Nationalliberalen
und die Konſervativen ſich ebenfalls zu einer Geſinnungs
gemeinſchaft zuſammengefunden haben.

NSD A. verlangt Reichstagsauflöſung.
Gegen Reichskommiſſare in den Ländern.

Die Reichstagsfraktion der NSDAP. hat drei Anträge
eingebracht: Der erſte verlangt, den Reichspräſidenten zu
erſüchen, den Reichstag gemäß Artikel 25 der Reichsver
faſſung auf zulöſen. Der zweite fordert einen Unter
ſüchungsausſchuß für die Frage, ob und welche öffentlichen
Mittel für die Hindenburg-Wahl propaganda
im Reichspräſidentenwahlkampf in Anſpruch genommen
wurden. Der dritte endlich geht auf Aufhebung des
SA.-Verbotes.

Jm Vhölkiſchen Beobachter erklärt ſich Frank II,
M. d. R., ſcharf gegen die Einſetzung von Reichs
kommiſſaren in den Ländern. Die National-
ſozialiſten wären ganz dem Wortlaut der republikaniſchen
Bekenntniſſe ihrer Gegner entſprechend koaglitionsfähig.
Daher könne nicht unter dem Vorwand, die Nationalſozia
liſten ſeien „Verfaſſungsfeinde“ oder „Staatsfeinde“, einer
Regierungsbildung mit ihnen aus dem Wege gegangen
und dafür ein Reichskommiſſar gefordert werden.

für Amts und

Gemeinde-Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Feierliche Einleitung geplant.
Die zweite Amtsperiode des Reichspräſidenten von

Hindenburg ſoll, wie von unterrichteter Stelle ver
lautet, in einer feierlichen Weiſe eingeleitet werden. Die
Reichsregierung wird Flaggenſchmuck anordnen,
und die Länderregierungen werden das gleiche tun. Es

iſt weiter in Ausſicht genommen, daß ein Gottesdienſt
im Dom ſtattfinden wird, an dem der Reichspräſident von
Hindenburg teilnehmen wird. Die Reichs wehr wird
es ſich nicht nehmen laſſen, ihrem Oberbefehlshaber aus
Anlaß ſeiner zweiten Amtsperiode militäriſche Ehren zu
erweiſen, außerdem dürfte ein Empfang der Reichs
regierung und des Reichstagspräſidiums
ſtattfinden.

Die Frage der Eides leiſtung wird dadurch ge
klärt ſein, daß der Reichspräſident von Hindenburg als
Staatsoberhaupt ſelbſt der Auffaſſung iſt, daß aus
ethiſchen und religiöſen Gründen ihn der einmal geleiſtete
Eid für immer bindet.

Groener bei Hindenburg.
über einen etwa zweiſtündigen Beſuch des Reichs
innenminiſters Groener beim Reichspräſidenten wird fol
gende amtliche Mitteilung ausgegeben: „Der Reichspräſi
dent empfing den Reichsminiſter Groener zum Vortrag

Von gut unterrichteter Seite erfahren wirdazu, daß Reichsminiſter Groener ſich gegenüber den aus
geſprochenen Wünſchen des Reichspräſidenten, daß alle
Sonderorganiſationen der Parteien mit militärähnlichem
Charakter gleichmäßig behandelt werden müſſen, nach
giebig gezeigt hat. Eine entſprechende Entſchließung
des Reichspräſidenten wird allerdings erſt erfolgen, wenn
der Reichskanzler ſelbſt wieder nach Berlin zurück
gekehrt iſt.

Es ſteht dann zu erwarten, daß die Verordnung des
Reichspräſidenten über das SA. Verbot eine Ergänzung
findet, in der der Reichsregierung eine gleichmäßige Be
handlung derartiger Organiſationen zur Pflicht gemacht
und in der ſie wahrſcheinlich weiterhin aufgefordert wird,
eine ſorgfältige Uberwachung noch beſtehender Verbände
durchzuführen.

Mit einem Verbot des Reichsbanners als ſolchem
dürfte nicht zu rechnen ſein.

Das Material gegen das Reichsbanner.
Zu dem Vortrag Grveners beim Reichspräſidenten.

Zu dem Vortrag Groeners beim Reichspräſi-
denten wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß der
Miniſter dem Reichspräſidenten ſeine Anſicht über das ihm
vom Reichspräſidenten zur Prüfung überſandte Reichs
bannermaterial mitgeteilt hat. Ferner habe er ſich
über das Material, das ihm von anderer Seite übermittelt
worden iſt und über das, was ihm ſelbſtin ſeiner Eigenſchaft
als Reichsinnenminiſter ſchon ſeit längerer Zeit bekannt
geworden iſt, geäußert. Die endgültige Ent
ſcheidung über die Angelegenheit wird, wie bereits
bekannt, nach der Rückkehr des Reichskanzlers in einer
Kabinettsſitzung gefällt werden.

Die Einladung nach Lauſanne.
Vorher noch großes Miniſtertreffenin Genf.
Der engliſche Botſchafter in Berlin hat der Reichs

regierung eine Note überreicht, in der die engliſche Regie
rung anfragt, ob Deutſchland mit dem Beginn der Lau
ſanner Konferenz am 16. Juni einverſtanden ſei. Eine
gleichlautende Note iſt in Paris, Rom, Tokio und Brüſſel
überreicht worden. Die Reichsregierung wird ſich ſowohl
mit dem Zeitpunkt als auch mit dem Ort der Konferenz
einverſtanden erklären.

Jn Genf hat eine längere vertrauliche Zuſammen
kunft zwiſchen Mac Donald, Reichskanzler Brüning
und Staatsſekretär Stimſon ſtattgefunden. Jn der
Unterredung ſollen die drei Miniſter übereingekommen
ſein, Tardieun und Grandi zu erſuchen, an den
weiteren Beſprechungen teilzunehmen. Es erſcheint
unter dieſen Umſtänden fraglich, ob die urſprünglich vor
geſehene Abreiſe des Reichskanzlers am Mittwoch
tatſächlich ſtattfinden wird. Man erwartet nunmehr die
Mitteilung, ob Tardieun und Grandi in den nächſten
Tagen nach Genf zurückkehren werden.



Vor Einführung der 40-StundenWoche.
Nach verläßlichen Jnformationen wird zur Zeit im

Reichsarbeitsminiſterium der Entwurf einer Notverord
nung ausgearbeitet, durch die die 40-Stunden-
Woche für beſtimmte Gewerbezweige ein
geführt wird. Der Entwurf ſoll bereits am 28. einer Be
ſprechung in den Länderminiſterien unterzogen werden.

Die Verordnung zerfällt in zwei Gruppen, von denen
die erſte die Gewervbezweige umfaßt, bei denen in Zu
kunſt die Mehrarbeit über 48 Stunden wöchent-
lich, ſoweit ſie tariflich zuläſſig iſt, noch von einer be
ſonderen Genehmigung der zuſtändigen Behör-
den abhängig gemacht werden ſoll. Die Genehmigung
darf nur dann erteilt werden, wenn den Arbeitgebern
andere Maßnahmen, insbeſondere die Neueinſtel-
un g von Arbeitnehmern, nicht zugemutet werden könne.

Die zweite Gruppe umſaßt die Gewerbezweige, bei
denen die wöchentliche Arbeitszeit auf 40 Stunden her
abgeſetzt wird.

Unter die erſte Gruppe fallen:
Bergbau, Salinenweſen, mit Bergbäu verbundene Werke,
Induſtrie der Steine und Erden, Herſtellung von Eiſen
Stahl und Metallwaren, Maſchinen-, Apparate und
Fahrzeuginduſtrie, elektrotechniſche Jnduſtrie. Fein
mechanik und Optik, chemiſche Jnduſtrie, Textilinduſtrie,
Papierinduſtrie und Vervielfältigungsgewerbe, Leder
und Linoleuminduſtrie, Kautſchuk und Aſbeſtinduſtrie,
Holz und Schnitzſtoffgewerbe, Muſikinſtrumenten und
Spielwareninduſtrie, Nahrungs- und Genußmittelindu-
ſtrie, Bekleidungsgewerbe, Baugewerbe und Bauneben-
gewerbe, aus dem Handelsgewerbe Großhandel, Ein und
Ausfuhrhandel, Banken, Privatverſicherungen.

Unter die zweite Gruppe fallen
Bergbau, Salinenweſen, Steine und Erden, Chemie,
Papierinduſtrie und Vervielfältigung, Mälzereien und
Brauereien, Bauunternehmungen und Bauhandwerk.

Am die 40-StundenWoche.

Ausdehnung auch auf die Angeſtellten

Die Bundesleitung des Gewerkſchaftsbundes
der Angeſtellten (G. d. A.) hat Telegramme folgen
den Jnhalts an den Reichsrat und das Reichsarbeits
miniſterium gerichtet: „Eine Ausdehnung des Regierungs
entwurfs über Arbeitszeitverkürzung auf
An geſtellte iſt für Angeſtellte nicht erträglich. Weitere
Gehaltskürzungen bei einer allgemeinen Arbeits
zeitverkürzung müſſen für Angeſtellte zu einer völligen
Verelendung führen. Nach den bisherigen Erfahrungen
mit Kurzarbeit wird Arbeitszeitverkürzung bei den An
geſtellten durch Arbeitsüberbürdung aufgeholt.
Ohne gleichzeitigen Einſtellungszwang, Ent-
laſſungsſperre und ganz ſtrenges Überſtundenverbot führt
Arbeitszeitverkürzung nur zu einer weiteren Gehalts
kürzung, aber nicht zu einer Entlaſtung des Arbeits
marktes.“

Die Beſchränkung der Aberſtunden.
Die Meldung über die in Ausſicht ſtehende Ver

Unklarheit hervorgerufen, als verſchiedene Jndüſtriezweige
in beiden Gruppen aufgeführt werden. Hierzu wird

erklärt, daß alle Gruppen, für die die 40Stunden Woche
an geordnet werden ſoll (Gruppe 2), auch in der
Gruppe 1, die dem Genehmigungszwang für
eine Überſchreitung der 48Stunden- Woche uUnterliegen,
enthalten ſind. Das Reichsarbeitsminiſterium will hier
durch anſcheinend erreichen, daß bei den Jnduſtriezweigen,
die künftig der 40-Stunden Woche unterworfen ſind, die
überſtundenmöglichkeit beſchränkt wird.

Die Marineleitung hatte ſeit dem vorigen
Herbſt, um die Arbeit zu ſtrecken und Arbeiterentlaſſungen
vermeiden zu können, nach QUbereinkommen mit dem
Arbeiterrat der Marinewerft in Wilhelmshaven die 40-
Stunden Woche eingeführt. Der Arbeiterrat iſt
nunmehr von dieſer Vereinbarung zurückgetreten, ſo daß
vom 2. Mai ab die tarifliche 48- Stunden Woche
wieder eingeführt wird. Die Folge iſt, daß 330 Arbeiter
entlaſſen werden müſſen.

Die Reichstagsſitzung am 9. Mai.
Was bringt die Tagesordnung?

Jn der nächſten Sitzung des Reichstages, die nach
dem Beſchluß des Alteſtenrates am Montag, den 9. Mai,
ſtattfindet, ſteht die Beratung des von der Regierung
vorgelegten Schuldentilgungsgeſetzes, durch das die
Kreuger- Anleihe verlängert werden ſoll, auf der
Tagesordnung.

In Verbindung damit wird eine politiſche Ausſprache
ſtattfinden, die auch als erſte Leſung des Reichs
haushaltsplanes für 1932 anzuſehen iſt. Als
Grundlage dafür wird der bis dahin fertiggeſtellte und
dem Reichstag zugeleitete Haushaltsentwurf dienen, ob
wohl der Reichsrat dieſen Entwurf bis dahin noch nicht
verabſchiedet haben dürfte. Ferner ſollen in der Aus
ſprache die Anträge der Parteien mitberaten werden.

Die Nationalſozialiſten bereiten unter Hinweis auf
den Ausfall der Länderwahlen einen

Antrag auf Auflöſung und Neuwahl des Reichstages
vor. Die Kommuniſten werden eine Interpellation ein
bringen, die ſich mit dem Fall Kreuger beſchäftigt. Jn
der Reichstagstagung, die zunächſt nur vier Tage
dauern wird, wird auch ein Geſetz über die Abfindung
ausſcheidender weiblicher Beamter beraten werden.

Nach der am 12. Mai eintretenden Pfingſtpauſe wird
der Reichstag vorausſichtlich erſt in der letzten Mai oder
erſten Juniwoche wieder zuſammentreten. Die Reichstags
ſitzung am 9. Mai beginnt um 15 Uhr.

Dem Alteſtenrat lag ferner ein Telegramm der National
ſozialiſten an den Reichstagspräſidenten Loebe vor, das die ſo
e Freilaſſung des in Köln wegen des Zwiſchenfalles mit

em ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Wels feſt
genommenen Abgeordneten Dr. Ley verlangt. Der Alteſten
rat nahm davon Kenntnis, daß dieſes Telegramm zur Prüfung
des Reichsinnenminiſterium weitergeleitet worden iſt.

ordnung über die 40-Stunden Woche hat inſofern

Fahrpreisſenkung bei der Reichsbahn
Verbilligte Arlaubskarten ab 1. Juni.
20prozentige Fahrpreisermäßigungen.

Eine beſondere Verbilligung wird in dieſem Jahr
er Sommerurlaubsverkehr erfahren. Die Reichsbahn
hat die Einführung von ſogenannten Sommeruürlaubs
karten mit einer Ermäßigung von 20 Prozent beſchloſſen,
die an jedermann für Erholungs- und Urlaubsreiſen, die
in die Zeit vom 1. Juni bis 15. Oktober fallen, aus
gegeben werden ſollen. Die Geltungsdauer dieſer Karten
beträgt zwei Monate

Um einem Mißbrauch für andere Zwecke als Er
Hholuüngsreiſen vorzubeugen, muß die Hinreiſe am erſten
Geltungskage angetreten werden, während die Rückreiſe
früheſtens am elſten Geltungstage erfolgen darf. Somner
urlaubskarten werden ſür alle Verkehrsverbindungen der
Reichsbahn aufgelegt, für die auch gewöhnliche Fahr
karten vorliegen. Dabei iſt die Mindeſtentfernungsgrenze
auf 200 Kilometer feſtgelegt. Bei Benutzung von Schnell
und Eilzügen iſt der tarifmäßige Zuſchlag zu zahlen. Die
Sommerurlaubskarten ſind nicht übertragbar und müſſen
vom Jnhaber unterſchrieben werden. Da die Ferien
ſonderzüge gleichfalls eine Ermäßigung von 20 Prozent
genießen, werden an den Tagen, an denen Ferienſonder-
züge verkehren, nach den Zielen dieſer Züge keine
Sommerurlaubskarten ausgegeben werden.

Senkung der Schnell und Eilzugszuſchläge
zunn 50 Prozent.

Um den Beſtrebungen nach Erleichterung des Reiſe
verkehrs entgegenzukommen, wird die Reichsbahn mit
Wirkung vom I. Juni 1932 die bisher gültigen Sätze für
Schnell und Eilzugszuſchläge um die Hälfte herabſetzen.
Nach dieſer Regelung werden die Schnellzugszuſchläge
wie folgt bemeſſen:

3 Kl. u. Kl.Zone 1 1 75 Kw) 0,50 1,00676 150 1,00 2,00(05 t 225 1,50 3,00
4 (226 300 2,00 4,00über 300 2,50 5,00Jn gleicher Weiſe erfahren auch die Eilzugszuſchläge

eine Herabſetzung um 50 Prozent in folgenden Aus
maßen:

Zone 1 1 75 Kmw) 0,25 0,50
76 150 0,50 1,003 225 0,75 1,504 (226 300 1,00 2,005 über 300 25 2,50Die bisherige Nahzone bei Eilzügen (1 bis 35 L

fällt fort.
Für die Benutzung von D-Zügen (bisher einheit

licher Zuſchlag von 4 Mark) treten zu den Schnellzugszu
ſchlägen 2. und 1. Klaſſe hinzu für Entfernungen bis
300 Km 2 Mark, darüber 3 Mark, für die Benittzung von
hD-gügen (bisher einheitlicher Zuſchlag 8 Mark) für
Entfernungen bis 300 kmn 4 Mart, darüber 6 Mark

Reue Diskontſenkung der Reichsbank.
Von 5 auf 5 Prozent.

Der Zentralausſchuß der Reichsbank war zu einer
Sitzung einberufen worden, um angeſichts der fortlaufen
den Entlaſtung des Reichsbankſtatuts über eine Sen
kung der Diskontraäte von 5 auf 5 Prozent zu
de Der Diskont wurde dementſprechend herab
geſetzt.

Für das deutſche Wirtſchaftsleben iſt jede Zinsver
billigung willkommen, da ſie trotz der allgemeinen Unluſt,
Kapital anzulegen und Kredite zu gewähren, doch die
Vorausſetzungen für eine wirtſchaftliche Beſſerung gün
ſtiger geſtaltet.

Anmtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Am 9. Mai 1932, 13.30 Ahr, findet eine Schau der
genoſſenſchaftlichen Anlagen der Vodenverbeſſerungs-
Genoſſenſchaft Mauergraben ſtatt, Treffpunkt: Baderei.
Die neu hinzukommenden Intereſſenten weiſe ich beſonders
auf dieſe Schau hin.

Bodenverbeſſerungs-Genoſſenſchaft Mauergraben.
Genoſſenſchaſtsvorſteher, Richard Schulze

Veröffentlicht. Annaburg, den 28. April 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Bekanntmachung
über die Offenlegung der Cinheitswerte 1931.

Die nach dem Stande vom 1. Januar 1931 feſtgeſtell
ten Einheitswerte des Grundbeſitzes werden in der Zeit vom
2. Mai 1932 bis einſchließlich 1. Juni 1932 im Finanz-
amt offengelegt.

Außerdem werden in dieſer Zeit in den Dienſträumen
der Gemeindevorſtände während der Dienſtſtunden diejenigen
Teile der Offenlegungsliſte offengelegt, die den in der Ge
meinde liegenden Grundbeſitz betreffen

Jn die Offenlegungsliſte iſt der weitaus größte Teil
der Einheitswerte eingelragen. Soweit die Einheilswerte
nicht eingetragen ſind, werden die Eigentümer hierüber
ſpäteſtens bis zum Beginn der Offenlegungsfriſt beſonders
benachrichtigt. Soweit dagegen die Einheitswerte in die
Offenlegungsliſte eingetragen ſind, erhalten die Eigentümer
regelmäßig keine beſonderen Mitteilungen. Es müſſen alſo
die Eigentümer von Grundbeſitz, denen keine beſonderen
Mitteilungen zugehen, Einſicht in die Offenlegungsliſte nehmen.

Die Offenlegung iſt der Erſatz für die beſonderen Feſt
ſtellungsbeſcheide, die früher erteilt worden ſind. Der Ein

Herabſetzung der Zeitkartenpreiſe.
Mit Wirkung vom 1. Juni 1932 wird die Reichsbahn

die große Spanne, die zwiſchen den Zeitkartenpreiſen für
Perſonen und Eilzüge und zwiſchen den Zeitkartenpreiſen
der 2. und 3. Klaſſe beſteht, verringern, und zwar wird die
Monatskarte 3. Klaſſe mit Eilzugberechtigung denſelben
Preis haben wie die Monatskarte für den Perſonenzug in
der 2. Klaſſe. Ein Jnhaber einer Monatskarte für die
2. Klaſſe Perſonenzug darf alſo ohne weiteres einen Eil
zug in der 3. Klaſſe auf Grund ſeiner Monatskarte be
nutzen bzw. darf der Beſitzer einer Monatskarte für die
3. Klaſſe Eilzug in dem Perſonenzug 2. Klaſſe fahren. Jn
ähnlicher Weiſe wird, wie es auch heute ſchon zugelaſſen
iſt, der Jnhaber einer Monatskarte 2. Klaſſe mit Eilzüg
berechtigung in der 3. Klaſſe Schnellzüge benutzen können.

Heute iſt die Spanne zwiſchen dieſen einzelnen Zeit
kartenpreiſen weitaus größer und komplizierter. Die neue
Maßnahme ſtellt alſo eine Vereinfachung dar und bringt
für die Monatskarte 3. Klaſſe mit Eilzugbenutzung eine
Ermäßigung um 8,7 Prozent, für die Monatskarten
2. Klaſſe Perſonenzug eine Ermäßigung um 14,6 Prozent
und für die Monatskarten 2. Klaſſe mit Eilzugberechtigung
eine Ermäßigung um 21 Prozent gegenüber den heutigen
Sätzen.

Die neue Staffelung findet Anwendung bei den
Monatskarten, Schülermonatskarten und Teilmonäts-
karten,

Verbilligte Wanderfahrten.
Fahrpreisvergünſtigung für Gemeinſchaſtsfahrten Jugendlicher.

Bei der Deutſchen Reichsbahn beſteht ſeit
dem 20. April 1932 die Beſtimmung, daß der Fahrpreis
bei gemeinſchaftlichen Fahrten Jugend-
lich er unter zwanzig Jahren zu Zwecken der Jugend
pflege mit ſachverſtändigen Führern auf die Hälfte er
mäßigt wird, wenn mindeſtens ſechs Fahrkarten gelöſt
werden. Wie der Reichsverband für Deutſche Jugend
herbergen dazu mitteilt, iſt in den Kreiſen der wandernden
Jugend noch nicht genügend bekannt, daß die Vergünſti
gung auch dann gewährt wird, wenn weniger als
ſechs Teilnehmer vorhanden ſind. Es lohnt
ſich, ſie noch bei vier Teilnehmern in Anſpruch
zu nehmen. Die Ermäßigung beträgt dann für
den einzelnen immer noch bei fünf Teilnehmern
40 Prozent, bei vier Teilnehmern 25 Prozent. Allemal
müſſen aber mindeſtens ſechs Fahrkarten zum
halben Preis gelöſt werden. Auf fünf bis neun Jugend
liche entfällt ein Führer, der die gleiche Ermäßigung
genießt, auf je weitere neun Jugendliche, auch wenn dieſe
Zahl nicht voll erreicht iſt, noch ein Führer. Das bedeutet,
daß von zehn Jugendlichen an zwei Führer, von 19
Jugendlichen an drei Führer uſw. zuläſſig ſind.

e
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ſpruch gegen die Einheitswerte, die in die Offenlegungsliſte
eingetragen ſind, kann in der Zeit bis zum Ablauf des
I. Juli 1932 bei dem Finanzamt entweder ſchriftlich einge
reicht oder zu Protokoll erklärt werden.

Torgau, den 20. April 1932.
Finanzamt Torgau. Güllmar.

Veröffentlicht. Annaburg, den 28. April 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekannkmachung.
Jch habe Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß das

Beſchädigen der Feuerlöſchbrunnen beſtraft wird. Auch
werden die Eltern, für den von ihren Kindern veranlaßten
Schaden haftbar gemacht werden.

Annaburg, den 28. April 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
T Die Auszahlung der Invaliden und Anfallrenten

für Monat Mail erfolgt ſchon am 30. April vormittags von
8 11 Uhr.

Ploſſig. Zum Bau einer Scheune wurde hier auf
einem freien Platz das erforderliche Bauholz bearbeitet. An
einem Morgen fehlten bereits fertig bearbeitete Balken in
einer Länge von über 7 Meter. Als man ſie ſpäter in der
Feldflur fand bemerkte man, daß ſie durchgeſchnitten waren.

Ploſſig. Hier hatte ſich jemand für die Preußenwahl
eine recht zugkräftige Wahlpropaganda ausgedacht. Jn der
letzten Nacht vor der Wahl war nämlich auf dem über
20 Meter hohen Schornſtein der hieſigen Molkerei eine
ſchwarz weiß -rote Fahne befeſtigt worden, die, vom ganzen
Ort ſichtbar, luſtig im Winde flatterte

Gehmen. (Gefaßter Dieb.) Vor einiger Zeit beſuchte
ein junger Mann die hieſige Gaſtwirtſchaft. Seinen Platz
erwählte er ſich bald in der Nähe der Kaſſe. Als ihm die
Gelegenheit günſtig erſchien, ließ er eine Handvoll Geldſtücke
in die Taſche ſpazieren. Doch das Glück dauerte nicht lange
Bald wurde der Diebſtahl entdeckt. Durch das mutige Auf
treten der Gaſtwirtsfrau wurde der „nette“ Gaſt bald zum
Geſtändnis und zur Wiederherausgabe des Geldes veranlaßt

Jeſſen, 25. April. (Die korrekte Juſtigbehörde Der
Aprilſcherz einer Zeitung hat hier ſogar den Apparat einer
hohen Behörde in Bewegung geſetzt. Es war da die Rede
von falſchen Fünfmarkſtücken die Rede. Von Seiten der
Juſtizbehörde wird jetzt mitgeteilt. „Bisher hat ſich nicht
ermitteln laſſen, wer die in letzter Zeit hier feſtgeſtellten
falſchen Fünfmarkſtücke hergeſtellt hat.

Dommitzſch. Eine unglaubliche Rohheit konnte durch
die Aufmerkſamkeit einiger Hausbewohner verhindert werden
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Jn einem Mehrfamilienhaus hörte ein Mieter von mittags
an ſeltſame Laute. Erſt nach langem Suchen fand man

den Erreger, einen Hund, der ſich in dem Fallrohr des
Abortes befand. Die Bemühungen der Tierfreunde hatten
in den Abendſtunden Erfolg. Man holte einen jungen
Zwergdeckel heraus, der nach den Angaben des Beſitzers
von dieſem lebendig in den Abort geworfen wurde. Dieſe
abſcheuliche Tierquälerei iſt umſo verwerflicher, als das kleine
Tier mehrere Stunden in ſeiner Lage, in dem Rohr einge
klemmt, zugebracht hatte

Schönewalde (Kreis Schweinitz) Jm benachbarten
Meinsdorf brach ein Großfeuer aus Ein Blitzſtrahl traf
den Scheunengiebel des Landwirts Jahn, glitt an der
Giebelwand entlang und erſchlug den an der Kette liegenden
Hund. Dann ſprang er auf das Anweſen des Landwirts
Starke Köppke über und ſetzte die Scheune in Brand Jn
wenigen Minuten waren Stall, Scheune und der angren
zende Geräteſchuppen ein Flammenmeer. Auch ein Giebel
des Wohnhauſes ſtürzte ein, ſodaß dasſelbe als gänzlich ver
loxen anzuſehen iſt. Verbrannt ſind ſämtliche landwirt
ſchaftlichen Maſchinen und Ackergeräte, 50 Zentner Saat
kartoffeln ſowie alles Heu und Stroh. Der Schaden iſt
beträchtlich und nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Das
Vieh konnte gerettet werden. Der Beſitzer war während
des Brandes vom Orte abweſend; als er zurückkam fand
er ſein Anweſen als Trümmerhaufen vor.

Belgern. (Millionenprojekt,) Nach dem Niedrigwaſſer
entwurf der Elbe iſt die Abflachung der ſcharfen Strom
krümmung oberhalb Belgerns am rechten Afer (Stromkilometer
138,53 bis 140,1) vorgeſehen, die in Schiffahrtskreiſen ſchon
immer Anlaß zu ſchlimmen Klagen gegeben hat. Die vor
geſehene Abflachung gibt dem Stromlauf ein neues Bett. Das
jetzige alte Strombett wird, ſoweit der gewonnene Boden da

Zu ausreicht, von oberhalb zugeſchüttet. Der reſtliche Teil
des alten Strombettes wird dann einen ſogenanten Altarm
bilden, der von unterhalb als Ladeplatz der Stadt Belgern
am linken Ufer zugänglich ſein wird. Ueber die Ausführung
des Baues, der fünf Jahre in Anſpruch nehmen ſoll, ſind
grundlegende Feſtſetzungen zwar noch nicht getroffen, es beſteht
jedoch große Neigung dafür, dieſen Bau als Notſtandsarbeit
auszuführen. Für das vorgeſehene Projekt ſind rund 1,25
Millionen RM. erforderlich die auf 5 Jahre zu verteilen
wären.

Pleſſa, 27. April. (Weißes Reh.) Ein überraſchender
Anblick bietet ſich dem, der jetzt in aller Frühe die Straße
Krauſchütz--Ortrand befährt. Nördlich der Wegekreuzung
mit der Straße Pleſſa- Großthiemig ſteht in einem Rudel
von fünf Rehen ein weißes Reh. Es ſieht bis auf einen
braunſchwarzen Strich zwiſchen den Augen vollkommen weiß
aus. Weiße Rebhühner und graue Rehe hat man ſchon des
öfteren angetroffen; ein weißes Reh dürfte dagegen zu den
Seltenheiten gehören

Lönnewitz, 27. April. (Anglücksfall) Am Sonntag
übte ſich ein junger Verwalter vom Hackeſchen Rittergut im
Speerwerfen. Dabei verletzte er einen etwa 10 Jahre alten
Knaben. Der Speer drang dem Jungen in den Mund und
ſchlug nach der Schulter durch.

Arzberg. Bei dem Gewitter, das am Sonnabend
über der hieſigen Gegend niederging, wurden zwei Pferde
des Landwirts Kuckenburg vom Blitz erſchlagen, Der Blitz
war in einen Birnbaum gefahren und von dort auf einen
Stacheldraht übergeſprungen, mit dem das Geſchirr eines
der Tiere im gleichen Augenblick in Berührung kam. Der das
Gefährt führende Knecht wurde betäubt, kam aber ſonſt mit
dem Schrecken davon.

Bad Liebenwerda, 25, April, Eine aufregende
Szene erlebten verſchiedene Bewohner und Paſſanten der
Bahnhofſtraße. Der Fleiſchermeiſter Walther hatte einen
Stier aus Kniſſen holen laſſen. Als man das Tier in den
Hof des Waltherſchen Grundſtückes treiben wollte, ſcheute er
plötzlich, allem Anſchein nach vor dem Scheinwerferlicht eines
Kraftwagens. Der Stier drehte um, überquerte die Straße
und rannte mit dem Kopfe in das Schaufenſter der Zigarren
handlung von Preuß. Zwei der vier Scheiben wurden zer

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Joſef
Seifert in Kähnitzſch, Poſt TorgauLand, iſt am

97 a 50 qm, Grundſteuerreinertrag 9,98 Taler.
Nr. 6, Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 8, Parzelle

trümmert und die Waren in der Auslage wurden beſchädigt.
Glücklicherweiſe iſt ſonſt nichts paſſtert. Einer der Geſellen,
die das Tier hielten, wurde zwar umgeriſſen und miſgeſchleift,
kam aber ohne Schaden davon.

Bad Liebenwerda, 27. April. Einen ſchweren Unfall
erlikt ein Berliner Kraftwagen, der auf der Fahrt in Rich-
tüng Berlin kurz vor der Brücke über die Kleine Elſter vor
Winkel auf gerader Strecke gegen einen Baum fuhr Der
Wagen geriet ſofort in Brand Wahrend die Jnſaſſen ſich
retten konnten und mit leichten Verletzungen davonkamen,
wurde das Fahrzeug vollkommen vernichtet.

Grünewalde, 27. April. (Abraummaſchine ſtürzt die
Böſchung hinunter.) Ein ſchweres Unglück ereignete ſich
auf der Grube Koyne. Eine Abraummaſchine, die ein von
ſtarken Gewitterregen unterſpültes Gleis der Trockenkippe be
fuhr, entgleiſte und ſtürzte die Böſchung hinunter, wobei ſie
ſich mehrmats überſchlug. Von der Bedienung der Maſchine
wurde der Heizer ſchwer verletzt, während drei weitere Mann
nur leichtere Verletzungen erlitlen.

Dahme. (Jm Bahnwagenabteil erhängt.) Der Hoſpitalit
Hermann Baumgarten, mit Spitznamen Stummel, hat ſich
auf der Fahrt nach Uckro, von wo er die Fahrt nach Halle
zum Zwecke der Unterbringung in ein Heim antreten ſollte,
in einem Abteil des fahrenden Zuges erhängt. B. ſtand
Anfang der fünfziger Jahre und war etwas beſchränkt

Calbe. (Die Wollhandkrabbe auf dem Marſch.) Jn
der Bernburger Straße bok ſich kürzlich ein merkwürdiges
Schauſpiel Etwa 250 Wollhandkrabben bedeckten Bürger
ſteig und Fahrdamm der Stadt und bewegten ſich in Marſch
kolonne die Straße entlang. Mann nimmt an, daß die
Tiere die Saale in der Gegend der Saglemauer verlaſſen
haben.

Halberſtadt. (Selbſtmordverſuch.) Der Prokuriſt einer
hieſigen Buchbinderei ſchoß ſich eine Kugel in die Schläfe,
in der Abſicht, ſich das Leben zu nehmen. Das Geſchoß
durchſchlug den Sehnerv, ſodaß der Lebensmüde auf beiden
Augen erblindete.

Weißenſee. Die hieſigen Handwerker fordern von der
Stadtverwaltung die Schließung der gewerblichen Fortbildungs
ſchule und zwar vorläufig auf ein Jahr. Die Handwerker er
klären, infolge wirtſchaftlicher Schwierigkeiten die Schul
koſtenanteile für Lehrlinge und Geſellen nicht mehr tragen
zu können.

Eine Gemeinde ohne eigene Steuern. Jnſolge
der ſparſamen Wirtſchaft ihrer Gemeindevertretung iſt die
Gemeinde Haſpe (Lippe) wohl eine der wenigen in ganz
Deutſchland, die ſeit dem Jahre 1912 keine eigenen Steuern
mehr erhebt. Auch jetzt werden nur die zwangsläufigen
Steuern ohne jeden Zuſchlag erhoben.

Der hiſtoriſche Römerturm in Neuß eingeſtürzt.
Der Römerturm in Neuß, hinter dem Obertor, ein
hiſtoriſches Baudenkmal, iſt eingeſtürzt. Der Turm, im

olksmund auch vielfach Hungerkurm oder Mäuſeturm be
zeichnet, gehörte zu dem noch erhaltengebliebenen Teil der

im 13. Jahrhundert erbauten Städtbefeſtigung.

eſd.ſ

26. April 1932, mittags 12,10 Ahr das Konkurs
verfahren eröffnet worden. Konkursverwalter: Bank-
prokuriſt a. D. Carl Schulze in Bad Liebenwerda.
Allgemeiner Prüfungstermin den 26. Mai 1932,
11 Ahr, Zimmer 2. Anmeldefriſt und offener Arreſt
mit Anzeigepflicht bis 20. Mai 1932.

Amtsgericht in Prettin.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von Großtreben Band VII Blatt Nr. 188
eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 20. Juni 1932, mittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle in Bretkin, Zimmer Nr. 2, ver
ſteigert werden.

Lfd. Nr. 1, Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 2,
Parzelle 665/293, Grundſteuermutterrolle 288, Gebäude
ſteuerrolle 60, I Hufengut Nr. 11 a mit Hof und Haus
garten, 20 a 21 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 180 Mark.
Lfd. Nr. 2, Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 2, Par
zelle 5597293, Grundſteuermutterrolle 283, Hofraum im
Dorfe, 90 qm. Lfd. Nr. 3, Gemarkung Großtreben,
Kartenblatt 2, Parzelle 38, Grundſteuermutterrolle 283,
Acker Plan 8, Schafanger 55 a 10 qm, Grundſteuer
reinertrag 8,57 Taler. Lfd. Nr. Gemarkung Groß
treben, Kartenblatt 2 Parzelle 593/75, Grundſteuer
mutterrolle 283, Acker Plan 24, dürrer Anger, 3 a 30 qw,
Grundſteuerreinertrag 0,58 Taler. Lfd. Nr. 5, Gemar

112/83, Grundſteuermutterrolle 288, Acker Plan 3, Schmal

kung Großtreben, Kartenblatt 2, Parzelle 76, Grund
ſſteuermutterrolle 283, Wieſe Plan 24, dürrer Anger,

maßen, 1 ha 01 a 80 qm, Grundſteuerreinertrag 6,10
Taler. Lfd. Nr. 7, Gemarkung Großtreben, Kartenblatt
4, Parzelle 161/6, Grundſteuermutterrolle 283, Acker
Plan 10, Großſtücken, 1 ha 54 a 20 qm, Grundſteuer
reinertrag 16,29 Taler. Ld. Nr. 8, Gemarkung Groß
treben, Kartenblatt 4, Parzelle 224/6, Grundſteuer
mutterrolle 283, Acker Plan 10, Großſtücken, 67 a 00 qw,
Grundſteuerreinertrag 6,81 Taler. Lfd. Nr. 9, Gemar
kung Großtreben, Kartenblatt 4, Parzelle 227/6, Grund

Lfd. Nr. 10,

Hühnerweizen

verbilligt, kann durch
mich bezogen werden.
Die dazu nötigen An
meldungen bitte ich bis
zum 2. Mai 1932 zu
machen. Für die Anmel
dung ſind die Beſtände
der Viehzählung vom
1. Dez. 1931 maßgebend.

ſteuermutterrolle 283, Acker Plan 10, Großſtücken, I a Werner Otte.

Nah und Fern
O „Graf Zeppelin von der dritten Südamerikaſahrt

zurück. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt auf der Rückkehr
von ſeiner dritten Südamerikaſahrt in Friedrichshafen
glatt gelandet. An Bord befanden ſich viergehn Fahrgäſte

O Wieder eine Schülerin ſpurlos verſchwunden. Jn
Rinteln an der Weſer machte die zehnjährige Schülerin
Magdalene Hartmann mit einer jüngeren Freundin einen
Spaziergang in den Wald, wo ſich die beiden Freundinnen
trennten. Die jüngere iſt in das elterliche Haus zurück
gekehrt, während die Hartmann ſpurlos verſchwunden iſt.
Alle Nachforſchungen ſind ergebnislos verlaufen, ſo daß
die Kriminalpolizei der Anſicht zuneigt, daß ein Kapital
verbrechen oder eine Verſchleppung des Kindes vorliegt.

S Geheimnisvolle Fortſetzung der Löwenſtein
Tragödie. Der Tod des belgiſchen Finanzmanns Löwen
ſtein, der 1928 auf bisher noch un aufgeklärte Weiſe aus
dem Flugzeug geſtürzt war, und deſſen Leiche ſpäter im
Armelkanal aufgeſiſcht wurde, wird durch ein neues
Drama in Erinnerung gerufen. Der ehemalige Kammer
diener Löwenſteins, ein Engländer namens Barxter, der
ſeit dem Tode des Bankiers in den Dienſten ſeines Sohnes
ſtand, hat in Paris Selbſtmord verübt Freunde Baxters
glauben aber nicht an den Selbſtmord, weil Baxter den
Bankier Löwenſtein auf ſeiner lehten Luftreiſe begleitet
hat und ſeither ſehr ſchweigſam war

Turnen, Spiel und Sport.
Am vergangenen Sonntag fand in Schweinitz die Austragung

der Bezirksmeiſterſchaft im Fauſtball der D. T. ſtatt. Alle teil
nehmenden Mannſchaften waren in ihrer ſtärkſten Aufſtellung
erſchienen, galt es doch den Bezirkstitel zu erringen. Durch das
regneriſche Wetter und die ganz ungünſtigen Platzverhältniſſe
würden die Spiele ſehr beeinträchtigt. Das Spiel Falkenberg
gegen Annaburg beſtand deshalb größtenteils nur aus „Angaben
da beide Parteien geſchickte Bälle ſchlugen, die ſelten zu holen
waren. Annaburg, das ſolche Platzverhältniſſe nicht gewöhnt iſt,
mußte zum Teil aus dieſem Grunde auf den Meiſtertitel ver
zichten. Ueber die Annaburger Mannſchaft wäre noch zu ſagen,
daß ihre ſchwächſte Stelle in der linken Seite zu ſuchen war.
Im nachfolgenden die Ergebniſſe der einzelnen Spiele gezählt
nach Vorteilen: Falkenberg- Jeſſen 75-61 (35:29) Falkenberg
Schweinitz 68: 48 (30:25), Falkenberg Annaburg 55. 48 (27 :28)
Annaburg Schweinitz 48: 48 (26: 29) Annaburg Jeſſen 50:41
(26:20) Jeſſen Schweinitz 50: 46 (29: 22). Nach Punkten ge
rechnet iſt die Reihenfolge der Sieger folgende Falkenberg 6:0,
Annaburg 3.3, Jeſſen 2.4, Schweinitz 1.5 Falkenberg er
rang ſomit mit ſechs guten Punkten zum zweiten Male den Be
zirksmeiſtertitel im Fauſtball. Am gleichen Sonntage fand auf
dem hieſigen Sportplatz ein Geſellſchaftsſpiel der 2 Handball
Mannſchaft des M. T. V. und der gleichen von Holzdorf ſtatt,
wobei die Hieſigen einen überlegenen Sieg von 5:2 errangen.
Bei dieſer Gelegenheit ſei noch darauf hingewieſen, daß am kom
menden Sonntag auf beiden Spielplätzen Handballſpiele zum Ge
dächtnis von Max Schwarze ſtattfinden. Man beachte die
Schaukaſten und Plakate.

S Eine gute Gelegenheit, ſein Glück zu machen, bietet un
ſeren Leſern die 22. Volkswohllotterie, deren Proſpekt unſerer
heutigen Auflage beiliegt. Wer nur I. RM riskiert, kann
eine Villa mit 5 vollſtändig eingerichteten Zimmern nebſt Küche
und Mädchenzimmer gewinnen. Wer aber bares Geld vorzieht
und auf die Villa verzichtet, erhält 45000. RM bar auf den
Tiſch gelegt. Jnsgeſamt werden 52340 Gewinne und 2 Prä
mien ausgeloſt. Man verſuche alſo ſein Glück Eine RM iſt
kein Riſiko; wer aber Glück hat, kann für dieſen Betrag für alle
Zeiten ſeiner Sorge ledig ſein. Die Loſe ſind von der bekann
ten Lotteriebank Lud. Müller u. Co., Berlin SW. 19, Jeruſa
lamer Str. 18, zu beziehen. Eine Poſtkarte genügt.

Sane

Herabgeſetzte Preiſe!

Hel und Waſſer- Farben

werden in allen Farbtönen auf Wunſch
ſtreichfertig hergeſtellt!

Schlemmkreide Gips Firnis
Terpentinöl Siccativ Mattine

und Lacke für alle Zwecke

I Pinſel15 qm, Grundſteuerreinertrag 0,08 Taler.
Gemarkung Großtreben, Kartenblatt 4, Parzelle 198/78, Leungſalpeter Deckenbürſten, Strichzieher, AnnetzerGrundſteuermutterrolle 2885. Acker Plan 2, Riethlachen Faltſalpeter Sichelleim, trocken und breiig,
feld, 67 a 36 qm, Grundſteuerreinertrag 5,17 Taler. T ine FußbodenLackfarbe,Lfd. Nr. II, Gemarkung Großtreben, Kartenblatt Thomasmehl Küchenmöbel Emaille Lackfarben
Parzelle 199/78, Grundſteuermutterrolle 288, Acker Plan
2, Riethlachenfeld, 63 à 82 qm, Grundſteuerreinertrag

blatt 4, Parzelle 200/78, Grundſteuermutterrolle 283,
Acker Plan 2, Riethlachenfeld, 75 à 26 qm, Grundſteuer
reinertrag 5,94 Taler. Ld. Nr. 13, Gemarkung Groß
treben, Kartenblatt 4. Parzelle 244/87, Grundſteuer

36 qm, Grundſteuerreinertrag 53,60 Tal. Ld. Nr. 14, Ge
markung Großtreben, Kartenblatt Parzelle 245/88,

Kali 42070
485 Taler. Lfd. Nr. 12, Gemarkung Großtreben, Karten Kalkſtickſtoff, ungeölt

Hederichkainit
zur Hederichvertilgung

mutterrolle 288, Acker Plan 5, Riethlachenfeld, 7 ha de ad Gelhott in

Schablenen
Spritzunſter, Malerlineale, Bronzen
Kaltleim, Holzgeizen, Karbolineum

und ſonſtige Malerbedarfsartikel.

5 Prozent Rabatt in Marken
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Grundſteuermutterrolle 283, Wieſe Riethlachenfeld, 23 a
19 qm, Grundſteuerreinertrag 0,91 Taler.

Als Eigentümer war damals der Landwirt Okto
WWattick in Großtreben eingetragen.

Prettin, den 25. April 1932.
Das Amtsgericht.

Beſtellungen auf
eDer Verſteigerungsvermerk iſt am 5. Novbr. 1931 Briketts

in das Grundbuch eingetragen.

nimmt bis Anfang Mai
a. c. en Muttertagkarten

J. Kählig's Nachfolg.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr. 10

I Herabgeſetzte Preiſe
empfiehtt
Herm. Gteinheiß.
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Herm Steinbeit, Buchdruckerei. empfiehlt e (geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt zu den billigſten Tagespreiſen:
e Louis Hofmann. Herm. Steinbeiß, Papierhandlung, Ia. rote und gelbe
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Poliyeiliche An und Ahmeldeſcheine
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Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Sellage zu Nr. Jl der Annaburger Zeitung.
Kaſpar Hanſers geheinmisvolſes Sicha

5 Am Pfingſtmontag J Jahres 1828 (26. Mai) tauchte auf
dem Unſchlittplaß in Rürn berg ein ſeltſames Weſen auf,

em Anſchein nach ein Bauernburſche im Alter von 16 bis
8 Jahren, aber faſt n alles Sprach und Begriffsvermögen.

Er trug ein an den Hrn. Rittmeiſter bei der 4. Esgatron bei
ten Schwoliſche Regiment adreſſiertes Schreiben bei h Jn
dem von der bayeriſchen et datierten, in unbeholfener
Musdrucksweiſe Und Orthographie, aber verhältnismäßig ge

läufiger Schrift abgefaßten anonymen Briefe teilte der
dte rn ein armer An an mit zehn Kindern,

iſt der Ueberbringer ſei ihm als Kind am 7. Oktober „gelegt“
ördeh; er habe n erzogen, auch leſen und ſchreiben gelehrt,
ber nie einen Schritt aus dem Hauſe gelaſſen auch jetzt nur
ei Nacht hergebracht, ſo daß derſelbe nicht ſagen könnkte, wo
t aufgewachſen ſei. Auf einem einliegenden, angeblich bei dem
inde geſundenen Zettel bat die Mutter, ein armes Mägdlein,

en Knaben, der Kaſpar heiße und am 30. April 1812 ge
boren ſet, his zum ſiebzehnten Lebensjahre aufzuziehen und

Ann nach Nürnberg zu ſchicken, damit er „ein Schwoliſche
e l werde, wie ſein verſtorbener Vater einer ge
eſen ſei. Der Burſche wurde polizeilich verhört; es war aber

un nichts aus n Man tingen, Er wiederholte nur
ne r gar anſcheinend eingelernte Redensarten, nament
ch r n ſolcher Reiter möcht ich werden, wie mein Vater ge
9 Sein Dialekt und die katholiſchen Gebetbücher, die

el ſich hatte wieſen auf die Gegend von Regensburg. Seinen
Namen fonſtte er deutli

t 3 vorläufig auf dem Veſtperturm interniert, wo er ſich
n ind mit Spielzeug beſchäſtigte und nur Waſſer undwärzbrot zu ſich nahm, ſedoch andere Koſt zurückwies. Jm

h der nächſten Tage und Wochen gelang es allmahlich, ſichſit ihm zu verſtändigen, und da ergab ch nun folgendes:
Solange er e überhaupt entſinnen konnte, hatte er immer in
einem engen, dunklen Raume am Boden geſeſſen nur mit
Hemd und Hoſe velleidet Und hatte mit hölzernen Pferdchen

eſpielt. Hur M kleine, mit Holz verſchlichtete Fenſter drang
in ſchwacher Lichtſchimmer, aber kein Laut der Außenwelt zu
ihm. Beim GErwächen fand er jedesmal neben ſeinem Stroh
läger Schwarzbrot und einen Krug mit bare Nie ſah oder

örte er ein lebendes Weſen Erſt kurz vor ſeiner Ausſetung
ach ſeiner ſpäteren Berechnung etwa acht Tage vorher er
ſchien ein Mann in ſeinem Kerker, und zwar im ganzen nur
dreimal. Das erſte Mal legte derſelbe, ohne ein Wort zu
en ehe vor ihn hin, drückte ihm einen Bleiſtift in die
Hand und brachte ihm, indem er ihm die Hand führte, bei, ſeinen
Namen zu ſchreiben. Beim zweiten Beſuch ſprach der Mann
ihm ein paar Worte und Sätze ſo lange vor bis Kaſpar ſie
hachplappern konnte. Beim drilten Male endlich trug er ihn ins
Freie zog ihm Stiefel und Kleider an, brachte ihm notdürftigdas Gehen bei, ſchaffte ihn in etwa 21 Stunden in die Nähe
von Nürnberg, gab ihm den bewußten Brief und entließ ihn in
die Stadt mit dem Verſprechen, ihn dort vald zu beſuchen.

ſchauerliche Geſchichte begegnele anfangs wohl ernſtlichen
weifeln, die aber durch Hauſers unſchuldiges, rührendes,

kindliches Weſen bald zerſtreut wurden. Auch fand man an ihm
eine Reihe von körperlichen und ſeeliſchen Eigentümlichkeiten,
die als Beſtätigungen ſeiner Angaben gelten möchten. So

Waren ſeine Augen gegen das Licht ſehr empfindlich konntenAber im Dunkeln gut ſehen. Die Du ſnet Panee ind Füße
war weiß, weich ſchwielenlos; bet längerem Gehen bildeten ſich
Blaſen an ſeinen Füßen, Seine Knie waren etwas deformiert,
derart, daß, wenn er mit ausgeſtreckten Beinen am Boden ſaß,
ie Kniekehlen dicht Blatternarben am Arm erwieſen,
aß er in normaler Weiſe geimpft worden war. Man ſchloß

dargus, daß er die früheſte Zeit ſeines Lebens, bis zum Er
vachen des Bewußtſeins, in der Freiheit verbracht habe, woſür
ſich guch andere Anhaltspunkte ergaben. Aufſallen mußte, daß
er körperlich keineswegs verwahrloſt war. Da er ſelber hierüber
e auszuſagen wußte, war man zu der Annahme gezwungen,daß ihm von Zeit zu e in ſeinem Trinkwaſſer ein Be
e et verabreicht und dann im Schlafe Haare und

n geſchnitten und reine Wäſche gngezogen worden ſei Der
en gme Fall, von dem Bürgermeiſter Binder in einer aus
ührlichen, ganz von dem herkömmlichen, trockenen Amtsſtil ab

Wweichenden, pathet en Anzeige öffentlich bekanntgemacht, er
regte in ganz Deutſchland, ja, Europg das größte Mitleid und
Aufſehen. Nach zwe Richtungen hin nahmen die Zeitgenoſſen
n dem r beſonderes Intereſſe Einmal ſtellte er inpſychologiſcher Hinſicht ein Kurioſum erſten Ranges dar, Hier
war ein erwachſener Körper mit der Seele eines Kindes, ein
Aue das ohne alle menſchliche Geſellſchaft gufgewachſen war

Auf die ſeit Plato von Philoſophen und Dichtern oft auf

ſchreiben: Kaſpar Hauſfer. Er

ſehen d

reeworfene Frage, welchen Eindrück die Natur auf einen
enſchen machen würde, der ſie in reiferen Jahren zum erſten
ale her werde, ſchien hier die Antwort gegeben und zu

her er ſprechende Beweis für Rouſſeaus Ueberzeugung voner urſprünglichen Güte der ganz ſich Wir überlgſſenen
menſchlichen Kreatur. Stärker noch als die pſychologiſche
ntereſſe war aber das kriminelle. Man war allgemein über
eng man d es mit einer Perſönlichkeit von hoher Abkunft

u tun häben, der durch die grauſame Einkerkerung die Rechte
er Geburt vorenthalten worden Wenn Und dieſe Meinung er

h bald noch eine unerwartete Beſtätigung. Am 17. Oktober
829 wurde Hauſer, der inzwiſchen z dem Profeſſor Daumer

in e gegeben worden war, vermißt. Man fand ihn ſchließ
lich im Keller, mit einer blutenden Stirnwunde. Nach ſeiner
Angabe war er auf dem Abtritt von einem Vermummten über
r worden; nur die Enge der Lokalität hatte das Gelingen

es Mordes verhindert. Die Wunde war bald geheilt. Hauſer
wurde von da gab dauernd polizeilich überwacht. Auf die Er
greifung des Täters wurde eine hohe Belohnung ausgeſetzt;
doch blieben alle Nachforſchungen vergeblich. Die weiteren
Schickſale Hauſers können Hier nur flüchtig geſtreift werden.

Ein reicher Engländer, Lord Stanhope, nahm den Findling als
den r an. Der berühmte Kriminaliſt Anſelm von Feuerbach (Großvater des Malers) trat in einer glänzent ge
h bane Broſchüre für Hauſer ein und nahm ihn zu ſich n

nsbach, wo er als Eerichtsſchreiber beſchäftigt wurde. Am
14. Dezember 1833 kam er atemlos nach Hauſe gerannt, mit
einer tiefen Stichwunde in der Bruſt, die ihm nach ſeiner An
gabe ein Unbekannter im Hofgarten beigebracht hatte. Man
fand an der betreffenden Stelle einen Beutel mit einem myhſte
riöſen Zettel in Spiegelſchrift. Hauſer erlag am vierten Tage
der Verletzung. Von dem Täter fand ſich auch diesmal, trotz
Ausſetzung einer für damalige Verhältniſſe ungeheuren Be
Io le keine Spur. Man kann ſich vorſtellen, welches Auf

keſes gewaltſame Ende des Kindes von E ropä“ machte
Und wie dadurch die Gerüchte über ſeine hohe Herkunft neue
Nahrung erhielten Schon zu ſeinen Lebzeiten hatte man die
geheime Geſchichte aller fürſtlichen und hochadligen Häuſer
daraufhin durchforſcht. Viele Vermutungen wurden offen oder
verſteckt geäußert, die ſich alle früher oder ſpäter als haltlos

erausſtellten. Nur eine Anſicht hat ſich bis heute, allen Wider
egungen zum Trotz, behauptet, die nämlich, Hauſer ſei der für

tot ausgegebene Thronerbe Badens geweſen. Dieſe Annahme
kann ſich auf keinen Geringeren als Feuerbach berufen, der ſie
in einem geheimen Memorigl an die Königin Karoline von
Bayern als eine zwar nicht juxiſtiſch beweisbare, aber „ſehr
ſtarke menſchliche Vermutung, wo zzicht vollſtändig moraliſche
Gewißheit bezeichnete. Worguſ ſtüht ſich nun dieſe Ver
mutung? Jn Vaden regierte ſeit 1818 Großherzog Ludwig, der
dritte Sohn erſter Ehe des nach faſt 65ſähriger Regierung 1811
verſtorbenen, durch ſeine Freundſchaft mit Klopſtock berannten
Markgrafen, ſpäteren Großherzogs Karl Friedrich Als Ludwig
1330 unvermählt ſtarb, folgte ihm Leopold, der älteſte Sohn aus
Karl Friedrichs zweiter, morganatiſcher Ehe mit dem Frei
fräulein Luiſe Geyer von Geyersberg, die ſpäter zur Reichs
gräfin von Hochberg erhoben wurde, und deren Söhne gla
thronfolgeberechtigt anerkannt waren. Das Ludwig und nach ihm
Leopold zum Thron gelangten, war das Ergebnis von fünf

Lehen war, da endlich feſtſteht, daß König
beſonders für die ar Sache intereſſierte und immer die

Kuh Teil ungewöhnlichen Todesfällen. Karl Friedrichs älteſter
Sohn Karl Ludwig war bereits zu Lebzeiten ſeines Vaters 1801
in Schweden durch einen Sturz aus dem Wagen kodlich ver
unglückt. Auf Karl Friedrich folgte daher 1811 ſein Enkel Karl,
der nach ſiebenfähriger Regierung, erſt 32 Jahre alt, ohne
männliche Nachkommen ſtarb. Er hatte aus ſeiner Ehe init
Stephanie Beauharnais, der Adoptivtochter Napoleons, fünf
Kinder drei Mädchen und zwei Knaben. Während die Töchter
aufwuchſen, ſtarben beide Söhne in früheſtem Kindesalter: der
am 29. September 1812 geborene ältere an 16 Oktober desſelben
Jahres, der am 1. Mai 1816 geborene andere am 8. Mai des
folgenden ahres Wenige Tage nach dem letzten war endlich
auch Karl Friedrichs M Sohn aus erſter Ehe, Markgraf
Friedrich, ſie kinderlos geſtorben, der letzte der noch
zwiſchen Ludwig und dem Thron geſtanden hatte. Kein
Wunder, daß dieſe gehäuften, meiſt ohne längere Krankheit er
folgten r i allerhand Verdächtigungen Anlaß gaben,
wie ſie unter ähnlichen Verhältniſſen einſt gegen die zweite Ge
mahlin des Großen Kurfürſten, Dorothea, erhoben worden
waren. Durch das Auftauchen Hauſers erhielten nun die
vagen Gerüchte unverſehens einen beſtimmten Ashaltspunkt.
Nach Ausweis des mikgebrachten Briefes war er im Oktober
1812 ausgeſetzt worden und in eben dieſem Monat war das
älteſte Söhnlein des Großherzogs Karl geſtorben. Der Tag und
das Geburtsdatum ſtimmten freilich nicht. Aber Kaſpars an
geblicher Geburtstag (30. Aprilh) differierte nur um einen Tag
von dem des zweiten Prinzen (1. Mai) Feuerbachs Vermutung
ging dahin: Kaſpar ſei jener älteſte Sohn Karls, an deſſen
Stelle man ein untergeſchobenes Kind habe ſterben laſſen.
Warum aber dieſe Unterſchiebung und eine ſo ſchwierige, koſt
ſpielige und gefährliche Gefangenhaltung ſtatt der einfacheren
und ſicheren Umbringung? Feuerbach hatte ſich auf dieſe nahe
liegende Frage mit dem uralten Märchenmotiv geholfen: Viel

leicht habe der beauftragte
Mörder (etwa der Arzt des
Kindes) aus Gewiſſensbeden
ken den Auftrag nur zum
Schein vollzogen. Spätere
Verfechter der Feuerbachſchen
Anſicht waren in dieſem
Punkte raffinterter. Für Lud
wig zwar war durch den Tod
des Prinzen der Weg zum
Thron geöffnet. Wenn er
ſich aber noch vermählte und
Söhne zeugte, ſo waren die
Hochbergs um den Thron
betrogen. Ein bloßes Ver
ſprechen, unverheiratet zu
bleiben, bot bei Ludwigs
Charakter keine hinlängliche
Sicherheit. Es bedurfte eines
ſtärkeren Druckmittels. Und
welches hätte wirkſamer ſein
können als die Drohung, den
legitimen Thronerben wieder
aits dem Grabe auferſtehen
zu laſſen! Bei jenen ſelt

ſamen Todesfällen ließ ſichc nun aber die Frage au
Snoch auf andere Weiſe be
t 7 e Serren n e

zeite roßherge e Karl an en W
Kaſpar Hauſer in der Tracht, ner Kongreß zwiſchen Bayern
in der er aufgefunden wurde. und Oeſterreich die geheime

re getroffen, ar e nen dern Manneslinie Baden zwiſchen beiden Ländern auſgeteilt werden ſolltensbeſondere trachtete der damglige eher ſpätere Könt
udwig J. von Bayern, ſehnlichſt d dem Wiedererwerb des

nördlichen Teiles von Baäden, um die Verbindung der links
e ſah Pfalz mit dem rechtsrheiniſchen Bayern herzuſtellen;
ein Plan, der nür dadurch vereitelt wurde, daß Karl noch kurz
vor ſeinem Tode auf dem Kongreß von Agchen die Anerkennung
der Sukzeſſionsfähigkeit der Hochbergiſchen Linie durchſetzte.
Da nun Welt in Bahern auftauchte, glſo vermutlich auch dort
gefangen gehalten wurde, da das Schloß, in dem man vor
Aniger Zeit ſeinen gerker geſunden zu haben glaubt, vayeriſches

Ludwig I. ſich gänz
Anſicht verträt, Kaſpär ſet ein Zähringerſproß, ſo lag es nahe,
den Verdacht auch nach dieſer Seile hin zu lenken Allerdings
erhebt ſich auch hier wieder die Frage: Warum nicht Beſeitigung
ſtatt geheimer rn S Vermutlich ſollte Hauſer als
„wertvolles Preſſionsobjelt“ dienen, und zwar gegenüber den
Hochberas, De man durch die Drohung mit dem Wieder

e
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Sie dachte e e Dachte an die Pariſer Tage mit
Gaſton, an ſeine Küſſe und an ſo vieles, was einmal ihr
Glück, ihre Welt geweſen und der Haß gegen den Mann, der
ihre ſeligen Hoffnungen ſo herzlos fäh zuſchanden gemacht,
ſtarrte ſie mit böſen Augen an.

Dann dachte ſie auch an Fränze, ihr jammernder Schrei
klang wieder in ihr auf. „Erkennen Sie Gaſton de Vernon
dann muß ich zugrunde gehen!“

Und ſie dachte an Eberhard Mallentin, an den Mann mi
dem ergrauten Haar und den frohen, jungen Augen. Da
Leid ſeiner Tochter würde zu ſeinem eigenen Leide werden

Sie verſank in tiefes Sinnen, und es wurde faſt dunkel
im Zimmer, ohne daß es ihr einfiel, Licht zu machen.

Indeſſen hatte ſich auch Fränze umgezogen. Suſi war bei
ihr, wollte ihr ermutigende Worte ſagen.

Doch Fränze wehrte ab. „Du meinſt es gut, Suſi, aber
laß mich nur. Jch bin völlig ruhig, jetzt, wo ich dicht vor
der Entſcheidung ſtehe.“ Sie lächelte ſogar „Ich fürchte mich
gar nicht, denn es iſt ja nicht möglich, daß der liebe Gott mir
erſt ein ſo wundervolles großes Glück ſchenkt, um es mir ſo
jäh wieder fort zunehmen Nein, Suſi, ich hoffe, glaube und
vertraue.“

Suſi ließ ſich von den Worten und dem Lächeln täuſchen
Wohl ſprach Fränze, wie ſie dachte, aber ſie erwähnte

nicht, daß die unheimliche Angſt trotzdem noch in ihr war
und nicht eher weichen würde, bis die furchtbaren Augen
blicke vorüber waren, die der Entſcheidung vorangingen.
War die Entſcheidung gefallen, dann gab es entweder nur
himmelhohe Seligkeit für ſie oder den Tod

Es war ſchon völlig dunkel, als der Zug auf der Station
einlief. Zuerſt begrüßte Heinz die Herren

Malte von Brunnenhof ſchien in beinahe übermütiger
Stimmung zu ſein.

Danelius erklärte lächelnd: „Mit ſo einem mordsverlieb
ten Menſchen zu reiſen, iſt ne Aufgabe. Unterwegs, von
Konſtanz bis hierher, hat er nichts weiter getan, als mir
von Fränze vorgeſchwärmt, und hat mich gründlich über
zeugt, daß es vor ihr niemals auf Erden ein ſchöneres und
lieberes Geſchöpf gegeben hätte.“

Malte lachte und drückte Heinz die Hand, als wollte er
ſie zerbrechen

„Jch habe Jhre Schweſter doch ſo unſagbar lieb.“
„Unſagbar iſt ein famoſer Witz,“ freute ſich Danelius.

„Unaufhörlich hat er davon geſchwatzt, und das nennt der
Menſch unſagbar!“

Heinz ward leichter zumute. Er hatte Malte von Brunnen
of ſcharf angeſehen und fand die gefährliche Aehnlichkeit gar
ticht ſo ſtark, wie man tat. Wenn ſie ſo beſonders geweſen,
järe ſie ihm auch mehr aufgefallen bei Brunnenhofs erſtem
eſuch auf Groß-Rampe.

In der Halle ſtanden Fränze und Suſi, die Ankommenden
zu begrüßen. Fränze trug ein mattblaues Kleid, ihr leuchten
des Haar lag wie eine Goldaureole um den ſchmalen Kopf.

Mälte ſagte erſchreckt: „Du ſiehſt blaß aus, mein Lieb,
fühlſt du dich nicht wohl, biſt du krank geweſen

Sie lächelte ihn an. „Nein, nein, mir fehlt nichts!“
Sie reichten ſich vor den andern nur die Hände. Ein Diener

ſtand dabei, und man war ja noch nicht offiziell verlobt.
Malte von Brunnenhof und Danelius erhielten Zimmer in

dem Flügel, den Heinz mit ſeiner Familie bewohnte und
Heinz führte die beiden dann ſpäter auch hinunter, wo im
Salon neben dem Eßzimmer Eberhard Mallentin, Suſi und
Fränze warteten

„Jch habe Mordshunger, Herrſchaft,“ ließ ſich Danelius
vernehmen, „wird bald gefuttert?“

„Sofort, lieber Freund, ſofort,“ antwortete der ältere Mal
lentin, „wir warten nur noch auf eine junge Dame, die ſeit
kurzem bei uns zu Beſuch weilt. Eine entfernte Verwandte
aus der Familie meiner franzöſiſchen Großmutter.“

Eben öffnete ſich die Tür. Wie ein kleines Modekunſtwerk,
bereit, ins Schaufenſter geſtellt zu werden, trat Lucie Manin
ein.

Eine Sekunde lang herrſchte Schweigen. Fränze fühlte
ihren Herzſchlag ſtocken. Suſi biß die Lippen feſt aufeinander
vor Erregung und Eberhard Mallentin wäre am liebſten daonge len in der fäh einſetzenden Ueberreizung ſeiner
Nerven

Heinz nur war ruhig, genau ſo ruhig, wie der ganz un
wiſſende Danelius. Heinz fürchtete nichts mehr. Brunnenhof
beſaß Aehnlichkeit mit Vernon, aber nicht genügend, um ſich
davon täuſchen zu laſſen.

Eberhard Mallentin fiel ein, daß er ja Lucie Manins
Namen doch nennen mußte. Er ſtellte ihr Danelius vor, dann
kam Malte von Brunnenhof an die Reihe

Die beiden ſtanden ſich jetzt gegenüber, ſahen ſich an.
Fränze war es, als beginne ſich das Zimmer mit ihr zu

drehen Und dabei beobachtete ſie die beiden doch gang genau,
auch Suſi tat das, auch Eberhard Mallentin. Und allen
ſchienen die Bruchteile von Sekunden wie Ewigkeiten,

Endlich n Lucie Manin die Lippen. Drei Augenpaare
verſuchten ſchon vorher, von den Lippen abzuleſen, was ſie
ſprechen würden.

Lucie Manin ſagte laut mit ihrer hellen Stimme: „Es hat
mich beſonders intereſſiert, Herr von Brunnenhof, Sie kennen
zulernen, ich hörte von Fräulein und Herrn Eberhard Mal-
lentin, Sie hätten große Aehnlichkeit mit Herrn de Vernon,
den ich gut kannte und Sie ja auch. Sie bewegte langſam
den Kopf wie eine betonte Verneinuüng. „Es ſtimmt, Sie be
ſitzen wirklich Aehnlichkeit mit dem Herrn, aber ſie iſt doch
nicht ſtark genug, um zu Verwechſlungen Anlaß zu bieten,
wie das ſchon geſchehen ſein ſoll. Dieſe Filmſchauſpielerin,
die Sie als Vernon anſprach und mit Jhnen ſo gut wie verlobt
geweſen ſein will, muß ſich ihren Auserwählten anſcheinend
nicht genau angeſehen haJhr klingendes Lachen e auf, zauberte ein Lächeln auf
alle Geſichter, ſelbſt auf das des behäbigen Heinrich Danelius,
der doch gar nicht wußte, wieviel Sorgen das, was die hübſche
Lucie Manin eben geſagt, verſcheuchte.

Er lächelte mit, weil das Lachen gar ſo melodiſch und ſüß
geklungen. Er fand, es war überhaupt eine reizende Perſon,
dieſe elegante Franzöſin. (Fortſetzung folgt.)



guſtauchen des echten el ne freiwilligem Verzicht auf
den von Bayern beanſpruchten Landesteil zwingen konnte. Jn
en egenſatz zu dieſen und ähnlichen Hypotheſen, die
alle von der Poräusſetzung ausgehen, Hauſer müſſe eine poli
tiſch e n Perſönlichkeit geweſen ſein, ſteht nun die
gndere, die ihn für einen hergelaufenen Betrüger, die ganze
Geſchichte ſeiner Einkerkerung für Schwindel, die beiden Mord
verſuche für fingiert hält. Dieſe Anſicht wurde ſchon bald nach
Hauſers Auftauchen von dem Polizeirat, Merker in Berlin
öffentlich ausgeſprochen. Es haben ſich auch mehrere Perſonen,
die Hauſer aus täglichem Umgang genau kannten, nach anfäng
lichem iderſtreben ren ſo der Polizeileutnant
Hickel, der Lehrer Meher in Ansbach, ja, ſogar Hauſers Pro
tektor, Lord Stanhope; und ſie iſt dann namentlich in der 1872
erſchienenen Schrift „Authentiſche Mitteilungen über Kaſpar
Hauſer“, die das geſämte erhaltene Aktenmgterial verwertete,
vertreten. Die Anhänger dieſer Meinung ſtützten ſich zunächſt
auf die großen inneren und äußeren Unwahrſcheinlichkeiten der
Kerkergeſchichte, ſodann auf die Ausſagen der erſten Perſonen,
mit denen Hauſer in Nürnberg in Berührung kam, die an ihm
viel größere ne und geiſtige Fähigkeiten bemerkten, als
ſpäter feſtgeſtellt wurden, ferſier auf die näheren Umſtände der
beiden Atkentate, die den Verdacht der Selbſtverletzung nahe
legen, endlich auf den Charakter Hauſers, der nach Zeugen
ausſagen vieler, die ihn länger beobächteten, keineswegs ſo
harmlos war, wie er anfangs n vielmehr zur Lüge und
Verſtellung neigte. Hie Gegner berufen ſich demgegenüber auf
die obenerwähnten kärperlichen Eigentümlichkeiten Hauſers, auf
die Unwahrſcheinlichkeit einer ſo Jangjährigen Verſtellung und
ſo ernſter Selbſtverſtellung; ſie führen die bedenklichen Seiten
ſeines Weſens auf den ungünſtigen Einfluß ſeiner Umgebung,
auch wohl auf ſeine Gewöhnung an Fleiſchnahrung zurück.

Wer und was er geweſen, wird ſich wohl niemals mit Be
ſtimmtheit feſtſtellen e und inſofern das Rätſel immer un
gelöſt bleiben. Der myſteriöſe Kaſpar e ruht unter einem
Grabſtein auf dein Anisbacher Friedhof, der die Jnſchrift trägt:

„Kenigma sui temporis“ (Ein Rätſel ſeiner Zeit).

Wenn die Theorie von Hauſers badiſchem Prinzentum ſich
nicht halten läßt, ſo Wer n damit noch nicht bewieſen, daß
er ein Betrüger war. Wer und was er geweſen, wird ſich wohl
niemals feſtſtellen laſſen und inſofern das Rätſel allerdings un
gelöſt bleiben. Aber für die Annahme, er ſei eine wichtige
Perſönlichkeit und das Opfer eines entſetzlichen Verbrechens
geweſen, beſteht durchaus Veranlaſſung Die badiſche Regierung
hat getan, was ſie tun konnte, indem ſte 1875 die Urkunden über
die Nottaufe, Sektion und Beſtatlung des am 16. Oktober 1812
verſtorbenen Kindes veröffentlichte. Aber die Anhänger der
Prinzentheorie konnten erwidern: man habe ja nicht bezweiſelt,
daß damals ein Kind geſtorben und begraben ſei, ſondern daß
dieſes Kind der Erbprinz geweſen ſei und das ſtand aller
dings nicht ausdrücklich in den Urkunden. Angeſichts dieſes
Mangels ſchlüſſiger Ookumnke pro oder kontra dem auch
ſchwerlich die jetzige Oeffnung der Archive, von der man ſo viet
erhofft, abhelfen wird kann man alſo nur unterſuchen, ob
nach der ganzen Sachlage und nach dem Charakter der in Be
tracht kommenden Perſonen einige Wahrſcheinlichkeiten für die
Annahme eines ſo ſurchtbaren Verbrechens beſteht. Was die in
Betracht kommenden Perſonen betrifft, ſo kann jedenfalls von
Ludwig von Bayern mit aller Beſtimmtheit behauptet werden,
Zaß mit ſeinem zwar überſpannten, aber lauteren und humanen
Charakter ein derartiges Verbrechen, mag man es auch noch ſo
hr abzuſchwächen ſuchen, unter keinen Umſtänden vereinbar iſt.
Nicht ganz ſo unbedingt läßt ſich von dem badiſchen Ludwig
das gleiche ſagen. Er erfreute ſich bei ſeinen Untertanen wie
bei ſeinen Verwandten geringer Sympathie. Er war miß
trautſch und hinterliſtig. Das Gerücht, daß er in ſträflicher Be
ziehung zu ſeiner Stiefmutter, der Gräfin Hochberg, geſtanden
habe, iſt fedoch durchaus nicht erwieſen, und auch ſonſt nichts,
was dazu berechtigte, ihm eine ſolche Untat zuzutrauen. Ein
guter Zeuge in dieſen Fragen iſt Varnhagen von Enſe, der von
1816 bis 1819 als preußiſcher Geſchäftsträger in Karlsruhe
lebte, alſo in der Zeit, in die der Tod des zweiten Prinzen,
des Markgrafen Friedrich und des Großherzogs Karl, die
Thronbeſteigung Ludwigs fällt. Varnhagen war bekanntlich
die größte Klatſchbaſe ſeiner Zeit und allen Hintertreppen
geſchichten höchſt zugänglich. Er gedenkt denn auch in ſeinen
Denkwürdigkeiten der damals ſchon umſchwirrenden Flüſtereten
von Vergiftung und ſchildert glaubhaft die am Hofe herrſchende
Atmoſphäre. Trotzdem hat er ſpäter, eben auf Grund ſeiner
genauen Kenntnis der Verhältniſſe und Perfönlichkeiten, dieHauſer Geſchichte aufs entſchiedenſte beſtritten
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werden jederzeit entgegengenommen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Wie treibt man nutzhringende Kückenaufzucht?

(Nachdruck verboten.)

Um guten Erfolg in der Kückenaufzucht zu haben, iſt es
wichtig, die Hähnchen von den Hühnchen zu trennen, ſobald
man ſie unterſcheiden kann. Die Hühnchen werden ſehr bald
von den Hähnchen beläſtigt, auch freſſen dieſe den Hühner
kücken das beſte Futter fort. Ebenſo wichtig iſt es, nur Kücken
einer Altersklaſſe zuſammen aufzuziehen; allerdings wird ein
Unterſchied von einigen Tagen nichts ſchaden. Die jüngeren
Kücken bleiben in der Entwicklung zurück, die älteren ent
wickeln ſich ſchneller als uns lieb iſt und fangen zu früh mit
dem Legen an. Bei der Pflege der Kücken iſt es nun beſonders
wichtig, ſie vor Sonne und Raubzeug zu ſchützen. Die Kücken
müſſen im Auslauf ein ſchattiges Plätzchen haben, zu dem ſie
ſich vor zu ſtarker Sonne retten können. Hat man keinen
Sonnenſchutz, ſo kann man Holunder anpflanzen, der ſehr
ſchnell wächſt. Oder man ſchlägt vier kurze Pfähle in die
Erde und nagelt einen alten Kiſtendeckel darüber. Bei frei
liegenden Gehöften und Auslärfen räumt die Krähe oſt er
ſchreckend unter den Kücken auf. Dagegen kann man ſchwer
etwas unternehmen. Es wird empſohlen, an hoher Stange
oder hohem Baum ein Lattengerüſt zu befeſtigen, an dem man
Glasſcherben aufhängt, die in der Sonne glitzern und ſich be
wegen und dadurch die Krähen vertreiben. Das beſte Mittel
wird immer ſein, den Horſt ausfindig zu machen, ihn zu zer
ſtören, eine Krähe abzuſchießen und ſie an hoher Stange oder
hohem Baum im Kückenguskauf aufzuhängen,

Dort, wo der Beirieb nicht ſo groß iſt, wird es am beſten
ſein, die Hähnchen im Haushalt zu verwenden, und zwar
obald als möglich Später koſten ſie zuviel Futer, es ſei
enn, daß man ſie auf Felder und Wieſen fahren kann. Jm

Alter von 8 bis 10 Wochen ſperrt man die Hähnchen ein und
mäſtet ſie noch 10 bis 14 Tage. Das Fleiſch wird dann ſehr
viel zarter, und die Tiere mittelſchwerer Raſſen nehmen auch
noch tüchtig zu. Bei leichten Raſſen iſt die Gewichtszunahme
minimal. Die Maſthähnchen müſſen ſehr ſauber gehalten
werden und bekommen ein Futter aus Gerſten-, Mais- und
Haferſchrot, wenig Fiſchmehl, Kalk, ſcharfen Sand und Holz
kohle, das mit ſaurer oder Buttermilch dickflüſſig angerührt
wird und den Tieren dauernd zur Verfügung ſteht. Länger
als 14 Tage darf die Maſt nicht dauern, da die Tiere dann
wieder abnehmen. Jn einem größeren Geflügelbetriebe müßte
man verſuchen, die Hähnchen durch die Genoſſenſchaft oder
direkt lebend an eine Maſtanſtalt loszuwerden, Am vorteil
hafteſten iſt es natürlich, wenn man mit einem beſtimmten
Delikateßgeſchäft in Verbindung ſteht, die einem laufend auch
kleinere Poſten gut angemäſteter Hähnchen abnehmen und
leidliche Preiſe dafür zahlen.

Maikäfer kann man vorteilhaft zum Hühnerfutter ver
wenden, wenn man Gelegenheit hat, ſie ſammeln zu laſſen.
Sie werden überbrüht, getrocknet und geſchroten. Man fügt
ſie dem Miſchfutter bei. Beſonders im Winter bewirkt das
„Maikäferſchrot“, daß die Dotter dunkler gefärbt werden, was
doch dann ſehr erwünſcht iſt. Man darf aber nicht zuviel
geben, da die Eier dann einen ſchlechten Beigeſchmack be
kommen. Nun noch ein Wort über die Fütterung der Gäns-
chen und Entchen. Die Göſſel bekommen als erſtes Futter
trocken gekrümeltes Brot mit viel feingeſchnittenem Grün:
Löwenzahn, Brenneſſel, Grasſpitzen. Dazu tut man etwas
Kalk, ſcharfen Sand und Holzkohle. Damit die Tierchen
ſchneller freſſen lernen, ſtreut man ihnen etwas von dem
Futter auf den Rücken; ſie freſſen es ſich dann gegenſeitig ab.
In den erſten Wochen gibt man ihnen ſechs Mahlzeiten, ſpäter
ſünf, dann vier und drei. Es richtet ſich auch ſehr nach den
Weideverhältniſſen. Das Futter kann man bald mit Gerſten
ſchrot und abgeſiebtem Ei verlängern. Jn der zweiten Woche
nimmt man auch Quark und Kleie dazu, in der dritten fängt
man mit Kartoffeln an. Alle Futterübergänge müſſen langſam
und vorſichtig vollzogen werden.

Das Futter der Entchen ſetzt ſich ähnlich zuſammen, nur
weicht man das Brot ein und drückt es güt aus, gibt auch
gleich ein wenig Fiſchmehl dazu und e ſchon in der zweiten
Woche mit Kartoffeln an, da die Tierchen ſonſt nicht ſatt zu
kriegen ſind. Es iſt wichtig, daß die kleinen Entchen reichlich
Waſſer haben, in das ſie auch den Schnabel eintauchen können.
Damit ſie nicht zu viel Waſſer verplanſchen, ſtellt man das
Saufgefäß auf einen Drahtrahmen, unter den man Torfmull
gibt, der alles überflüſſige Waſſer aufſaugt. Will man Jung-
maſtenten auf den Markt bringen, ſo ſetzt man die Tierchen
mit acht Tagen auf Maſt, gibt ihnen ein Futter, das ſich aus
80 Prozent Getreideſchroten und Kleie, 16 Prozent Fiſch und
Fleiſchmehl und Sojaſchrot und 4 Prozent Kalk zuſammen
ſetzt. Davon gibt man ihnen ſoviel, wie ſie freſſen mögen, und
ſchlachtet ſie mit acht Wochen. Melanie Schumann.

la Gießen mit kaltem Waſſer. Noch immer iſt es zu wenig
bekannt, daß, beſonders bei jungen Pflanzen und nach heißen
Tagen, auch bei älteren Pflanzen das Begießen mit kaltem
Waſſer ſchädlich iſt, weil es das Wachstum beeinträchtigt und
verlangſamt. Das letztere iſt ein ganz natürlicher Vorgang.
Die Würzeln aller Pflanzen ſind gegen einen ſchnellen Tempe
raturwechſel und gegen Temperaturunterſchiede weit empfind
licher als die Pflanzenteile oberhalb des Bodens. Das kommt
daher, daß im Boden die Schwankungen der Temperaturen
viel geringer ſind als in der Luft; die Wurzeln ſind alſo an
eine größere Temperaturgleichheit gewöhnt. Wird nun der
Boden durch Gießen mit kaltem Waſſer unvermittelt ſtark ab
gekühlt, ſo muß um die Wurzeln eine Temperatur entſtehen,
die ihnen nicht zuſagt und die erſt wieder ausgeglichen ſein
muß, ehe die Wurzel ihre Tätigkeit von neuem aufnimmt.
Daher ſollten beſonders junge Pflanzen nach warmen Tagen
nur mit abgeſtandenem Waſſer begoſſen werden. Hat man im
Garten nur Brunnenwaſſer zur Verfügung, ſo ſollte dies ſchon
am Morgen geſchöpft und am Tage über in einem Bottich
geſammelt werden.

B. FunkeEeke
Freitag, den 29. April
Deutſche Welle 1635.

15.00: Roſſini. 15.40: Praktiſches Naturforſchen. 16.00
Methodik des Rechenunterrichts in der Berufsſchule. 16.30:
Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30: Die realiſtiſche Dichtung
des 19. Jahrhunderts. 18.00: Tilly, der Mann und Soldat

18.30: Kann der Staat den Wirtſchaftsverlauf beeinfluſſen?
19.00: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Arzte. 19.30: Nord

deutſche Dichter. 20.00 aus Waſhington: Worüber man in
Amerika ſpricht. 20.15 aus Breslau: „Eine kleine Melodie.“
Heiteres Funkſpiel. 21.40: Funkkalender (April).

Sonnabend, den 30. April

Deutſche Welle 1635.
9.30: Stunde der Unterhaltung. 14.50: Kinderbaſtel

ſtunde. 15.45: Natürliche Ernährung des geſunden Säug-
lings. 16.00: Die wirtſchaftliche Bedeutung der Oſtſeeländer.

16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30:. Nimmt der
Krebs zu? 17.50: Viertelſtunde Funktechnik. 18.05: Ge
ſpräch über die Oper. 18.30 aus Königsberg: Wie ſieht es
im Memelgebiet aus? 18.55. Deutſche für Deutſche. 1915-
Engliſch für Anfänger. 19.35: Flucht aus der Zeit. 20.00
aus Köln: Luſtiger Abend. 22.30-0.30 aus Hamburg:
„Walpurgisnacht auf dem Brocken.“

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 29. April.

10.10: „Mont Cenis. Durchſtoß durch den Berg.“ Lehrſpiel
von Will Tiſſot. 14.00: Kunſtberichte. 15.15: FritzMüller: Freuden der Bienenzucht. 16.00: Dipl.-Gratenbau
inſpektor H. Schmidt, Deſſau: Der Waſſergarten. 16.30:
Orcheſterkonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.

17.30: Prof. Dr. E. Bergmann: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
18.25: Lektor A. Edwards, B. A.: Engliſch. 1900- Prof. Dr.
Levin L. Schücking, Leipzig: Soziologie der literar. Geſchmacks
bildung. 19.30: Zitherkonzert. Zitherverein „Fortſchritt“,
Dresden. Ltg.: R. Zumpe. 20.00: Aus Newyork: Kurt G. Sell:
Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Aus Breslau.
„Eine kleine Melodie“. Heiteres e e mit Muſik. Text
von E. Schwabach. Muſik von W. Groß. Regie: F. W. Biſchoff.
Muſikal. Leitg.: Dr. E. Nick 21.30. Luſtige Geſchichten, von
G. Meyrink, W. Schäfer, Owlglaß und L. Thoma. Erzählt von
E. Baumgarten und H. Herſe. 22.00: Jazz auf zwei Flügeln.
Heino und Volker Gaze. Anſchl. bis 23.30: Ur und Erſtauf
führungen. Leipziger Sinfonieorcheſter Dirig.: Th. Blumer.
Mitw.: Dr. E. Latzko, F. Sammler und A. Simon.

Sonnabend, 30. April.
14.30: Kinderſtunde: Jlſe Obrig: Spielen und Baſteln.

15.15: Bekanntgabe der 6. Aufgabe des SchachproblemLöſungs-
turniers des Mitteldeutſchen Rundfunks. 15.20: Dr. J. Ro
denberg: Pflege des ſchönen Buches. 16.00: Landerziehungs
heim oder Stadtſchule? Ein Geſpräch zwiſchen L. Schmidt und
J. Rummel. 16.30: e 16.40: Funknachrichten.

17.00: Märſche und Walzer. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. 18.30: Dr. H. Orlovius: Die deutſche
Fliegerſprache. 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: Prof. Dr.
H. Scupin: Die Sintflutſage. 19.25: Goethe-Balladen in der
Muſik der Gegenwart. Einl. Worte und verbind. Text: Dr.
Annelieſe Landau. Soliſt: A. Vogel. 20.00: Kabarett. Ltg.:
H. P. Schmiedel. Mitw.: Emdé-Tanzſportorcheſter. 23.30
Walpurgisnacht auf dem Saalfelder Kulm.

Abenteurerblut
ROMANVONANNY v. PANHUVS

Copyright by Brückenberg Verlag 2Zwickau I. S.(56.)

Malte ſagte ernſt: „Sie ſchrieben einmal an mich, ob ich
nicht auch für Sie etwas von dem verſtorbenen Vernon zu
beſtellen hätte, ich konnte leider nur mit nein antworten.“

Lucie neigte den Kopf. „Jch mußte mich darein finden.
Eh bien, laſſen wir die Toten ruhen.“

Sir nut einem ſo ſtrahlenden Geſicht, als hätte ſie
eben ei was Prachtvolles geſchenkt erhalten: „Ja, laſſen wir
die Toten ruhen! Wir ſind ja alle ſo glückſelig lebendig, und
nun wollen wir zu Tiſch gehen Herr Danelius, darf ich um
Jhren Arm bitten?“

Danelius grollte: „Alle Mallentins ſagen „du“ zu mir.
und von Jhnen, als Frau vom Heinz, kann ich das auch ver
langen. Jch jedenfalls ſage von jetzt an „du“ zu Jhnen.“

Suſi lachte „Schön, alſo nenne ich Sie fortan auch „du“.“
Alle lachten
Eberhard Mallentin bot Lucie Manin den Arm, Malte von

Brunnenhof den ſeinen Fränze.
Sie ſchmiegte ſich eng an ihn, ſah mit hinreißendem Aus

druck zu ihm empor, und der Blick ſeiner Augen ſprach von
ſeiner großen Liebe, von dieſer Liebe, um die ſie gebangt
hatte und die ſie nun behalten durfte, immer, immer. Nie
er Malte erfahren, weshalb man ihm Lucie Manin gegen
übergeſteltt

Und doch, vielleicht würde ſie ihm ſpäter einmal davon
ſprechen, wenn ihm das Mißtrauen, das die Komödie er
ſönnen, nicht mehr weh tat. Wenn ſie beide alte Leute ge
worden mit weißen Haaren und auf der Terraſſe am Boden-
ſee ſaßen. Dann wollte ſie den heutigen Abend wieder auf
leben laſſen dann

Noch aber war ihr Haar blond, noch miſchte ſich nicht ein
einziger Silberſaden in das ſeine, noch waren ſie jung und
viele glückliche Jahre würden vergehen, ehe ſie ihm geſtehen
brauchte, welche ernſte Note in dem heutigen Abend mit
geklungen.

S rief
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Fränze war ſchon morgens früh aufgeſtanden, das Glück
hatte ſie nicht ſchlafen laſſen, hatte früh an ihrem Lager ge
ſtanden und ſie geweckt. Heute früh fuhr der Vater nach
der Kreisſtadt, die Verlobungskarten in Druck zu geben, Sie
würden bis zum andern Tage fertig ſein, die paar ſchriftlichen
Einladungen lagen bereit und würden nachher abgehen. Nun
war ja alles in Ordnung Jhr geliebter Malte war kein
Schwindler, wie es beinahe den Anſchein gehabt.

Wie gut, daß ſich Lucie Manin nicht auch hatte beirren
laſſen, wie dieſe Cinta Moreno.

Eberhard Mallentin hatte auch nur kurz geſchlafen. So
zufrieden er mit dem Ausgang des Experimenktes war, fühlte
er ſich doch nicht glücklich. Er hatte die halbe Nacht ſchlaflos
gelegen und immer daran denken müſſen: Nun würde Fränze
bald heiraten und er dadurch viel einſamer werden. Und ſo
weit fort von ihm mußte ſie. Wenn ſie Georg Gerteners
Frau geworden wäre, hätte er ſie doch viel öfter beſuchen
können; bis an den Bodenſee war es weit, das war kein
Katzenſprung wie nach Vorpommern.

Heinz hatte ſeine eigene Familie, das war bei aller Liebe
und Achtung, die ihm der Sohn entgegenbrachte, nun auch
alles anders als früher, und ſo ſann Mallentin, daß er bald
wohl wieder eifriger den Stammtiſch aufſuchen oder ab und
zu bei der Witwe Retzow auf der Station einen Schoppen-
abend machen würde.

Ach, ſo kalt und nüchtern ſchien ihm die Zukunft, ſo unfroh.
Jn vierzehn Tagen mußte Lucie Manin abreiſen. Wie

würde er ihr zierliches Perſönchen vermiſſen, wie ſehr auch
ihr ſilbernes Lachen.

Eberhard Mallentin war ſehr verſtimmt.
Die Verlobungskarten mußte er in Druck geben. Heinz

konnte nicht abkommen heute früh, und Danelius hatte ge
ſtreikt, als er ihn geſtern abend gefragt, ob er ihn in die
Kreisſtadt begleiten wolle. Fränze würde ihren Liebſten
nicht verlaſſen wollen, alſo mußte er allein fahren
Allein! Wie dumm, in ſolcher Stimmung allein zu ſein,
ſich die Grillen nicht durch eine luſtige Unterhaltung ver
ſcheuchen zu dürfen.

Der Gutsherr ließ ſich das Frühſtück bringen, das, ſolange
Gäſte auf Groß-Rampe waren, jeder auf ſeinem Zimmer
nahm. Er aß des Morgens kräftig. Drei Eier, Schinken und
Wurſt, daran war er gewöhnt.

Er aß in ſeinem Wohnzimmer, ſtrich ſich ein knuſperiges
Brötchen, als es leiſe anklopfte.

Nanu, wer kam denn da ſchon, es hatte ja eben erſt ſieben
geſchlagen

Er rief ſein „Herein“ ein bißchen ungeduldig, ohne das
allerdings ſelbſt zu merken

Dann fiel ihm beim Aufſtehen vor lauter Erſtaunen faſt
die Kaffeetaſſe aus der Hand, denn über die Schwelle trat,
fix und fertig zum Ausgang, Lucie Manin, wie immer ent
zückend anzuſehen in ihrem moosgrünen Mantel mit dem
kleidſamen Beſatz von Chinchillapelz.

Sie drückte die Tür nach dem Eintreten ins Schloß, ſah
den Erſtaunten ſpitzbübiſch an.

„Guten Morgen, Monſieur Mallentin, ich hörte geſtern
abend, Sie würden heute früh nach der Stadt fahren, und
weil Sie allein fahren, will ich Sie bitten, mich mitzunehmen.
Jch möchte dort ein paar Kleinigkeiten kaufen, die ich ſehr
nötig brauche! Und weil ich fürchtete, Sie würden mich
vielleicht aus Angſt, ich könnte Sie in der Stadt aufhalten,
nicht mitnehmen wollen, habe ich Sie überfallen.“

Sie machte eine graziöſe, flehende Bewegung mit den
Händen wie ein bittendes Kind.

„Nehmen Sie mich mit, Monſieur Mallentin, bitte, neh
men Sie mich mit.“

Dem alten Herrn war mit einem Male ganz heidenmäßig
vergnügt zumute.

Er lachte: „Natürlich dürfen Sie mit, ganz ſelbſtverſtänd
lich. Jch bin froh, nicht allein fahren zu brauchen. Der
Chauffeur mag nun zu Hauſe bleiben, ich ſteuere, dann
können wir uns noch ausführlich über geſtern unterhalten.“
Er ſah ſie beluſtigt an. „Jetzt iſt es erſt ſieben, wann um des
Himmels willen, haben Sie denn eigentlich gefrühſtückt? Von
halb ſieben ab gibt es doch erſt Brötchen.“

(Fortſ. folgt.)




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 51..
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 51 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







